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ANZEIGE

220TonnenStahlüberderBirs
Die SBB haben in derNacht eine der beiden Brücken ersetzt – und standen unter grossem zeitlichenDruck.

Tobias Gfeller

Um 1.15 Uhr fährt das letzte Tram von
Arlesheim her in Richtung Stadt. Ab
jetzt herrscht auf derTramlinie 10und
auf der Bahnstrecke Basel–Laufen–
Delsberg eine Totalsperrung. Der
StromderFahrleitungendesTramsund
derBahn ist abgestellt undgeerdet.We-
nig später erteilt der Sicherheitschef
Freigabe für die Baustelle.

Der Raupenkran, der bis zu 1000
Tonnen Gewicht anheben kann, star-
tet denMotor und hebt sein Gegenge-
wicht leicht an. Nach wenigen Zenti-
metern inderLuftmüssennochdie so-
genannten Lagen von der Brücke
geschlagen werden, die sich festge-
macht haben.DieLagen sinddafür da,
Schwingungen bei Zugdurchfahrten
abzufedern.Auf einmal geht es schnell
und der Raupenkran hebt das 115 Jah-
re alte StahlfachwerkmehrereMeter in
die Höhe.

Brückedarf inderLuftnicht zu
schwenkenbeginnen
Arbeiter sorgen mit Seilen dafür, dass
sichdieBrücke inderLuft inder richti-
genBahnbewegtundnicht zu schwen-
kenbeginnt. In zu starkenBewegungen
der Brücke in der Luft liegt die grösste

Gefahr, gerade weil der Platz äusserst
knapp ist.

In dieser Nacht herrscht wenige
hundert Meter nördlich des Bahnhofs
Münchenstein glücklicherweise nahe-
zu Windstille. Die Brücke wird nur so
hoch angehoben, wie es nötig ist, er-
klärt SBB-Projektleiter Christoph von
Felten. «Umsohöher dieBrücke in der
Luft hängt, umso mehr ist sie dem
Wind ausgesetzt.»WenigeMeter über
Bodenund rund25MeterüberderBirs
schwebt die Brücke nahezu deckungs-
gleich zum Bahntrassee in Richtung
Delsberg.DieerstenMeterWegdistanz
schafftderRaupenkrannurmit seinem
Arm. Anschliessend fährt der Kran
selbst mit seinen beiden rund 2 Meter
hohenRaupen.DerBodengerät inBe-
wegung, die Geräuschkulisse ist ent-
sprechend laut.

Mit Taschenlampen beobachten
Mitarbeitendeder SBBundderBaufir-
ma die Brücke, die befestigten Seile

und den Kran. Der Bauplatz war über-
raschendwenigausgeleuchtet,wasdas
Schwebender 220TonnenStahl inder
Dunkelheit nocheindrücklicherwirken
lässt. Alles läuft nach Plan. Präzisions-
arbeit ist nötig, als die Brücke gegen
Ende weniger als 1 Meter neben dem
Kranarm hängt. Die Brücke schwebt
beeindruckendstill undgefühlt elegant
an den für sie vorgesehenen temporä-
ren Standort amBauplatz.

Innert weniger Tage wird das 220
Tonnen schwere Stahlkonstrukt de-
montiert. EineganzeWochedauert es,
um den Raupenkran vor Ort abzu-
bauen, damit dieser schnellstmöglich
auf einer anderen Baustelle zum Ein-
satz kommen kann.

Unklar,wasmitder zweiten
Brückepassiert
Die leicht nördlich der entferntenBrü-
ckebereits installierteneueBrückeäh-
nelt inderOptik ihrerVorgängerin.Das
ist gemäss Christoph von Felten be-
wusst sogewählt, umdemhistorischen
Kontext der beiden einspurigen Bahn-
brücken über die Birs gerecht zu wer-
den. Die interne Denkmalpflege der
SBB und die Denkmalpflege des Kan-
tons Baselland wurden in die Planun-
gen einbezogen.

DiezweiteBrückemitBaujahr 1892,die
flussabwärts liegt, soll imkommenden
Februar entfernt werden. Unklar ist,
wasmit ihrdanachpassiert.DieseBrü-
ckegilt als schützenswert und sollte er-
halten werden. Es laufen auch vonsei-
tenKantonBasellandAbklärungen,wie
undwo diese Brücke weiterverwendet
werden könnte. Gemäss Terminplan
der SBB soll die zweite neue Brücke
Ende 2025 in Betrieb genommenwer-
den können.

Die Entfernung der Brückewar ein
Erfolg. Pünktlichum4.55Uhrkonnten
Bahn- und Tramlinie wieder freigege-
ben werden. Obwohl in dieser Zeit-
spanne sowiesokeineZügeundTrams
mit Fahrgästen verkehren, ist eine To-
talsperrung stets eine grössere Sache.
Der Druck ist da, dass in dieser Nacht
alles reibungslos über die Bühne geht.
Dafürbrauchees jeweils eine langeVor-
laufzeit, betont von Felten.

AnfangMai wurde vorOrtmit den
Arbeiten begonnen. In der Nacht von
Montag auf Dienstag wurde der Kran
platziert unddieBrücke an vier Stellen
an dessen Arm befestigt. Gut eine
Stundenachder erstenBewegungwur-
de die Brücke abgelegt. Planer und
Arbeiter schüttelten sich zufriedendie
Hände.

Alte Bahnbrücken in Münchenstein werden durch zwei neue Stahlfachwerkbrücken ersetzt – mitten in der Nacht während einer Bahnbetriebspause. Bild: Kenneth Nars

HakenkreuzundHitlergrüsse
Vorstoss Seit dem Terrorakt der radi-
kalislamischenHamas vom 7.Oktober
2023, bei dem mehr als 1200 israeli-
sche Zivilistinnen und Zivilisten mas-
sakriert und 240 als Geiseln ver-
schleppt wurden, sowie der darauffol-
gendenextensivenMilitäroperationder
israelischen Regierung im Gaza-Strei-
fen, haben Antisemitismus und anti-
muslimischerRassismusanSchweizer
(Hoch-)SchulenundArbeitsplätzenzu-
genommen.

Nun äussert sich erstmals der
Kanton Baselland ausführlich zu anti-
semitischen Vorfällen, die seit der ak-
tuellen Zuspitzung des Nahostkon-

flikts an Hoch- und Mittelschulen in
der Region registriert wurden. Auslö-
ser war ein Vorstoss des EVP-Land-
rats Tobias Beck, der vom Regie-
rungsrat unter anderem wissen woll-
te, welche Vorfälle diesem bekannt
seien und wie gegen diese vorgegan-
gen werde.

In ihrer Stellungnahmeschreibt die
zuständige Bildungsdirektion: «Der
Regierungsrat verurteilt denTerroran-
schlag vom 7. Oktober 2023 in aller
Schärfe und betont, dass er unter kei-
nen Umständen Diskriminierung jeg-
licher Art an Baselbieter Schulen und
Bildungsinstitutionen duldet.» Dies

gelte auch für jeglicheFälle vonAntise-
mitismus. Dem Regierungsrat seien
alle Vorfälle mutmasslichen Fehlver-
haltens bekannt, über die in den Me-
dien berichtet wurde. Besagte Vorfälle
seien am 22. November auch mit der
Fachstelle IntegrationunddemSchwei-
zerischen Israelitischen Gemeinde-
bund (SIG) besprochen worden. «Die
Ergebnisse zeigen, dass es sichumEin-
zelfällehandelteunddassderbildungs-
interne Umgang mit diesen Vorfällen
gut funktionierte», folgert die Bil-
dungsdirektion.

Konkret geht es auf Primar- und Se-
kundarstufe insgesamt um sechs Fälle,

die Mobbing, rassistische Äusserungen
gegenüber Mitschülerinnen und Mit-
schülern sowie Hakenkreuzgraffiti und
Hitlergrüsse beinhalteten. Die Schulen
suchten das Gespräch und versuchten
aufzuklären.

DieUntersuchungen anderUniver-
sität Basel brachten laut Regierungsrat
eine antisemitische Gleichsetzung von
ZionismusundRassismus ineinemDo-
kumentdesFachbereichsUrbanStudies
zutage, das daraufhin von der Website
entfernt wurde. Ausserdemwurden of-
fenbar die Kommunikationskanäle ver-
einzelt füreinseitigepolitischeBotschaf-
tengenutzt. Maria-Elisa Schrade

NebenFavoritenein
Weingut ausArlesheim
Neue Staatsweine Feierlich wurden
am Mittwoch im Schloss Ebenrain in
Sissach die neuen Staatsweine von Ba-
selland und Basel-Stadt gekürt. Zum
ersten Mal gewann Rediger Weine
GmbH aus Arlesheim einen der vier
Preise. Mit ihrem Wein Grand Vin
Mousseux Schloss Birseck gewann das
Familienunternehmen inderKategorie
Schaumweine. IndenanderendreiKa-
tegoriensetztensichGewinnervergan-
gener Jahre erneut die Krone auf. Die
Siebe Dupf Kellerei AG gewann gleich
zweimal, in der Kategorie Weissweine
mitdemBaselbieterKernerundbeiden
RoséweinenmitdemBaselbieterPinot
NoirRosé. InderKategorieRotwein,die
in Fachkreisen als Königsdisziplin gilt,
gewann das Weingut Jauslin aus Mut-
tenzmit seinemWein LaTour.

Insgesamtwaren69Weineausbei-
den Kantonen eingereicht worden, die
in einem ersten Schritt von professio-
nellen Degustatorinnen und Somme-
liersgetestetwurden.Diesewähltendie
drei besten – allesamt BaselbieterWei-
ne – je Kategorie aus, die nun gestern
Mittwoch von einer zwölfköpfigen Jury
degustiert wurden. Christian Böbner,
derneueLeiterdesZentrumsEbenrain,
undUrsWeingartner,Rebbaukommis-
särderKantoneBaselland,Basel-Stadt
und Solothurn, hoben die Wichtigkeit
der Regionalität und die damit einher-
gehendeWertschätzung hervor.

DerBaselbieterVolkswirtschaftsdi-
rektorThomi Jourdanbetonte in seiner
Ansprachegar: «DieProduzenten stel-
len nicht nurWein her, sondern schaf-
fen ein Stück Kultur und Heimat. Sie
sind identitätsschaffend.» Der Staats-
wein wird an offiziellen Anlässen der
beidenKantone ausgeschenkt. (ila)

Nepomukbrücke
wiedereröffnet
DornachDiehistorischeNepomukbrü-
cke inDornach ist feierlichwiedereröff-
net worden. Vor einem Jahr hatten die
Sanierungsarbeiten an der Brücke be-
gonnen.KühleTemperaturenbis inden
FrühlinghattendieBauarbeiten jedoch
verzögert. Nun ist das Bauwerk saniert
undwieder passierbar.Unklar ist noch,
obdieBrückedereinst fürdenFahrrad-
verkehr geöffnet wird. Derzeit dürfen
nur Fussgänger darüber spazieren. Re-
gierungsrätinSandraKolly (Mitte),Vor-
steherin des Solothurner Bau- und Jus-
tizdepartements, betonte in ihrer An-
sprachedieWichtigkeitderhistorischen
Brücke als Verbindung zwischen den
Gemeinden und den beiden Kantonen
BasellandundSolothurn.Sie sagte,Pro-
jektleiterinPiaMisteli seiwohldieerste
projektleitende Frau in der Geschichte
der Brücke. Diese führt auch über Rei-
nacher undAescher Boden. (fam)
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Jahre hat das
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auf dem Buckel.
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14.30 Uhr – ca. 16.15Uhr

Vorgärten und Häuser
im Bachlettenquartier
Grüne Vorgärten sind wichtig
für Strassenbild, Biodiversität

und Stadtklima.

Treff:
Haltestelle Bachletten, Tram 8,1

Verein Ökostadt Basel


